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Die Zukunft des Handwerks.
Es gab eine Zeit, und es ist noch gar nicht so lange

her, da galt jeder für einen ausgemachten Narren und
rückständigen Menschen, der noch an eine Zukunft des
deutschen Handwerks glaubte und der nicht die Katheder¬
kehren der stark marxistisch angehauchten Leuchten der
Volkswirtschaft nachbetete, daß das Handiverkunzeitgemäß,
überlebt sei, da jeder Kleinbetrieb unwirtschaftlich arbeite
und daher ein volkswirtschaftlicher Schädling sei, der mit
Fug und Recht von dem modernen Großbetrieb mit
'einer Anpassungsfähigkeit an die neuzeitlichen sozialen
und wirtschaftlichen Verhältnissen verdrängt werde. Eine
Zeitlang schien diese Lehre durch die tatsächliche Entzoick-
bing bestätigt Au werden. Das Handwerk hatte eine
schlechte Zeitu und tausend tüchtige Meister und sozial
wertvolle freie Existenzen sind der übermäßigen , durch
das freie Thiel des Kapitals hervorgeruseuen
Ausbreitung der Industrie , die in letzter Linie den Zu¬
sammenbruch Deutschlands herbeigeführt hat , geopfert
worden.

Die Lehre von dem naturgemäßen Verschwinden des
Kleinbetriebs in der modernen Wirtschastsentwickluug ist
aber durchaus unhaltbar . Das zeigte sich schon in der

Landwirtschaft, bei der die Betriebszählung in den neun¬

ziger Jahren des vorigen Jahrhunderts eine erhebliche
Zunahme der Kl er « betriebe festgestellt hatte . Die

Unentwegten in der Volkswirtschafts -Wissenschaft mußten
sich jetzt wenigstens AU dem Zugeständnis bequemen, daß
ihre Lchre vom alleinseligmachenden Großbetrieb aller¬

dings ans die Landwirtschaft nicht anzuwenden sei.
Und M auch das Handwerk ihnen nicht den Gefallen
tat, ihrem „ wissenschaftlichen

" System zulieb zu ver¬
schwinden, da machten sie notgedrungen die weitere Ein¬

schränkung, daß nur „ gewisse Handwerkszweige" dem

Untergang verfallen seien, die übrigen werden in dem

unaufhaltsamen Entwicklungsgang durch Unterordnung,
durch Beschränkung auf die „ Flickarbeit" ein kümmer¬
liches Dasein behaupten können.

Daß auch diese Ansicht durch die tatsächliche Entwick¬
lung widerlegt wird , daß vielmehr dem Handwerk ebenso
wie den Kleinbetrieben der Landwirtschaft durch die Wie¬

deraufnahme einer straffen Organisation und durch
genossenschaftlichen Zusammenschluß, die
man in dem Dusel der drei oder vier ersten Jahrzehnte
der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts leichtherzig
über Bord werfen zu dürfen glaubte, eine neue Blüte
bevorstehe, das gibt nun auch ein sonst so manchestcrliches
und kapitalistisches Blatt wie die „ Franks . Ztg ." zu an¬
gesichts der Tatsache , daß das deutsche Handwerk immer

noch etwa fünfviertel Millionen selbständige Betriebe
zählt, die rund elf Millionen Menschen, also einem
Sechstel der Bevölkerung Deutschlands Unterhalt geben.
Ts ist dies ein wesentliches Verdienst der mächtigen Orga-
nisationstätigkeit im Handwerk.

Im vorigen Jahr ist der Reichsverband des Deutschen
Handwerks gegründet worden . Er umschließt die im
Handwerks- und Gcwerbekammertag vereinigten Kam¬
mern, die Jnnungs - und Fachverbände des selbständigen
Handwerks, den Deutschen

'
Genossenschaftsverband, den

Verband deutscher Gewerbevereine und Handwerkerver-
ernigungen und die sogenannten Handwerkerbünde. Er
ist gegründet als bcrufsständische Spitzenvertretung aller
Or^anstationen im Handwerk, um Ordnung und Aus¬

gleich der Funktionen zu schaffen und eine gesetzliche
Regelung der berufsständischen Neuordnung des Hand¬
werks vorzubereiten . Der Reichsverband und der Hand¬
werks- und Gewerbekammertag haben eine gemeinsame
Geschäftsstelle in Hannover . Die Zahl der Mitglieder
des Reichsverbandes beträgt etwa zwei Millionen . Per¬
sonen ; er ist von allen Reichs- und Staatsbehörden als

Spitzeninteressenvertretung des gesamten deutschen Hand¬
werks anerkannt . Dias ist ein großer organisatorischer
Fortschritt, der bereits andeutet , daß in das Handwerk
Neues Leben gekommen ist. . .

Der Reichsverband des Deutschen Handwerks hat kürz¬
lich in Verbindung mit dem Handwerks- und Gewerbe¬
kammertag eine Hauptversammlung in Jena abgehal¬
ten, die sich eingehend mir der Frage befaßte, wie die

gesetzliche Orgamsation des Handwerks und Gewerbes
neu zu gestalten sei . Unter Hinweis aus Artikel 164
der Verfassung des Reiches, der das Handwerk in Ge¬

setzgebung und Verwaltung zu fördern verspricht, ver¬

langt eine Entschließung ein neues Reichs - Hand¬
werkergesetz, das als Rahmengesetz unter Aufhebung
des VI . Abschnitts der bestehenden Gewerbeordnung die

Berufsvertretung des Handwerks und Gewerbes aus der

Grundlage der Pflichtzugehörigkeit Jnnungs-
oder Fachverbänden und Handwerks- und Gewerbekam¬
mern überträgt . Eine entscheidende Abwendung von der

verhängnisvollen völligen Gewerbesreiheit im Handwerk
ist schon im Jahr 1897 erfolgt, als eine Hcmdwerker-
novelle die Zwangsinnungen schuf. Es hat damals hef¬
tige Meinungsverschiedenheiten und Kämpfe gegeben , auch
unter den Handwerkern selber, von denen ein Teil die
Gewerbefreiheit , wie sie die Gewerbeordnung von 1869
«ingesührt hatte, nicht aufgeben wollte . Die Zeiten ha¬
ben sich inzwischen sehr geändert, und man sieht heute,
wie die „ Franks . Ztg ." betont , auch diese Frage , wie

so manche, anders an als früher . Im Handwerk selber
scheint kein Widerstand mehr gegen die Pflichtzugehörig¬
keit zu Innungen oder Fachvereinen vorhanden zu sein,
und das entspricht ja auch den Verhältnissen , die sich
gebildet haben und außerdem den berufsständischen Ge¬
danken stärker hervortreten zu lassen. Die Entschließung
der Jenaer Tagung fordert , daß die Zuständigkeit der

Berufsvertretungen des Handwerks über die Befugnifte
der heutigen gesetzlichen Interessenvertretungen hinaus
stark zu erweitern sei- Man darf wohl behaupten, daß
das Handwerk vor einer entscheidenden Pe¬
riodeseiner Entwicklungsgeschichte steht. Es

styrtnt kein Wahn , sondern gut begründet Au fein , doS gM
das Matt offen zu, daß sich künftige Formen eines .hö¬
heren wirtschaftlichen und sozialen Gemeinschaftslebens
keineswegs bloß aus der Großindustrie sondern auch ans
dem mittleren und kleinen Gewerbe ergeben können. Wenn
man bloß von heutigen Geisteszuständen auf die Mög¬
lichkeiten des künftigen Deutschlands schließen wollte, dann
wären die Aussichten fast überall sehr trübe , aber es ist
ja gerade die Hoffnung auf die Wiederkehr und
die Stärkung derGemeinfchaftsgefühle, die
uns durchhalten läßt . Es kann natürlich gar keine Rede
davon fern, daß das Handwerk irgendwie sozialisiert wer¬
den könnte. Eine Entschließung der Jenaer Tagung
besagt u . a ., daß nur Unternehmungen mit rnonopolar-
tigem Charakter sozialisiert werden sollten, und nur dann,
wenn dadurch nicht nur eine gerechtere Vertei¬
lung der Erzeugnisse , sondern auch eine erhö hte Pro¬
duktion gewährleistet sei . Sicherlich ist der Gesichts¬
punkt erhöhter Produktion heute, in der Zeit eines fürch¬
terlichen Warenhungers nicht außer acht zu lassen, aber
daß er unter allen Umständen maßgebend sch wäre eine
Verkennung der Sache . Die mittelalterlichen Zünfte in
ihrer guten Zeit waren auch Sozialismus , aber die Ver¬
mehrung der Produktion des einzelnen Handwerksmei¬
sters war so wenig ihr leitender Gesichtspunkt, daß ge¬
rade das Umgekehrte richtig ist : er sollte gar nicht be¬
liebig viel verdienen, sondern sich den Bedürfnis¬
sen der anderen ein ordnen. Nun lassen sich na¬
türlich diese Dinge nicht einfach aus die heutige Zeit
übertragen , aber wenn die Gemeinschaftsformen des Hand¬
werks immerdar nur die erhöhte Produktion im Auge
hätten, dann würden sie recht eigentlich kapitalistisch sein
und gerade das nicht erfüllen , was sie für den gesell¬
schaftlichen Ausbau leisten sollen.

Organisationen allein tun es nicht, sondern es kommt
auch auf die Menschen an, die in ihnen wirken, auf den
Geist, der das Ganze durchzieht. Diesen rechten Geist
aber werden die Organisationen beleben und pflegen
können.

Der ErnLhrrrngsplan.
Berlin , 26 Sept.

Der Wirtschaftsausschuß des Reichskabinetts nahm am
. Freitag unter dem Vorsitz des Reichswirtschaftsminister
!die Beratung des Wirtschaftsprvgramms auf. Ueber die

ßErnährungslage berichtete der Minister:

, Das System der Erfassung und Verteilung aller wich-
itigen Nahrungsmittel , das während des Kriegs gute
Dienste geleistet hat , ist im Lauf der Jahre und im
Zusammenhang mit dem Rückgang der allgemeinen Mo¬

ral und Staatsautorirät in erheblichem Grade abgenützt
worden . Auf den Gebieten jedoch, auf denen die öffent¬
liche Bewirtschaftung noch , unbedingt notwendig ist, wird
die Regierung die staatlichen Machtmittel mit umso grö¬
ßerer Schärfe in Anwendung bringen . Dies gilt be¬
sonders für Getreide , Milch und Zucker . Auf anderen
Gebieten, insbesondere bei Kartoffeln und Fleisch, muß
die Regierung die Preis - und die Marktverhältnisft mit
schärfster Aufmerksamkeit beobachten. Alle schöpferische
Kraft der Selbstverwaltung muß zur gemeinsamen Ab¬
wehr wucherischer Ausbeutung wie auch ge¬
werbsmäßiger oder privater Zurückhaltung von Lebens¬
mitteln vereinigt werden . Eine verständnisvolle Zusam¬
menarbeit '

ärmlicher Volkskreise kann viel dazu beitra¬
gen, den Uebergaug zu erleichtern. Zur Förderung des
Ausbaues dieser Bewegung finden in den nächsten Ta¬
gen Besprechungen im Reichsernährungsministerium statt.

Ein wesentliches Mittel in der Bekämpfung der be¬
vorstehenden Schwierigkeiten sieht die Regierung in der
Schaffung ausreichender Reserven von Lebensmitteln.
Am 1 . Oktober 1920, dem Tag des Außerkrafttretens
der Fleisch-Zwangswirtschaft , wird die Reichs-Fleischstelle
über mehr als 70 000 Tonnen ausländisches
Fleisch, ausländisches Fett und sonstige Fleischwaren
verfügen . Die wirkliche Fleischreserve wird ständig auf
30000 Tonnen erhalten werden, die für drei Moppte
die bisher wöchentliche Ausgabe von 125 Gramm Fleisch
auf den Kopf der Bevölkerung in den großen Bedarfs-
gebieten für den nötigen Fall sicherstellt . Daneben schreibt
eiüä am 19 . September 1920 erlassene Verordnung die
Genehmigungspslicht für das Gewerbe des Viehhandels,
den Schlußscheinzwang beim gewerblichen Viehhandel, in
gewissem Umfang die Genehmigungspflicht für das Flei¬
schergewerbe und den Aushang der Kleinhandelspreise
in den Ladengeschäften vor . Bei der Reichsfettstelle wird
vorläufig eine ständige Schmalz reserve von 20 000
Tonnen gehalten . Aus ihr werden neben dem , was
der Bevölkerung infolge der Zulassung einer begrenzten
Einfuhr durch den freien Handel zur Verfügung stehen
wird , die bisherigen Rationen auf dem üblichen
Weg weiter ausgegeben werden. An Kartoffeln
steht aus den Morschen Erzeugern und Kommunalver¬
bänden abgeschlossenen Lieferverträgen eine Reserve von
32 Millionen Zentnern zur Verfügung . HierW
tritt die von der Reichskarvofselstelle sichergestellte
Reichsreserve von 20 Millionen Zentnern.
Diese mehr als 50 Millionen Zentner betragende Re¬
serve bleibt nur unerheblich hinter der Menge zurück,
die im Vorjahr von der öffentlichen Wirtschaft für die
Bevölkerung zur Verfügung gestellt werden konnte. Mar¬

garine und Kunstspeisesett werden der Bevöl¬
kerung im Wege des freien Handels in reichlicherem
Maß als bisher zugeführt werden.

Die inländische WrotverfvrHung wird bei
dem sehr ungünstigen Ausfall der Roggenernte auch im
kommenden Wirtschaftsjahr große Schwierigkeiten
bereiten . Zu ihrer Sicherung , besonders im Hinblick
auf die auf dringenden Wunsch der Bevölkerung und

meisten Länder beschlossene Herabsetzung des Aus-

MchKmgsfätzes bedarf es nicht nur der restlosen Ab¬
lieferung der inländischen Ernte , die im Notfall mit
de» schärfsten Zwangsmitteln durchgeführt werden muß,
sondern auch edier sehr erheblichen Einfuhr von
ausländischem Brotgetreide . Die Genehmigung zur Ein-

chem Mehl kann aus den betannren
werden , doch ,oll eine Wocdenmenge

von 125 Gramm gering ausgemahlcnen , aus ausländi¬
schem Getreide hergeftellten Weizenmehls zu den , Ein¬
standspreis der Bevölkerung Angeführt werden.

Der Wirtschaftsansschuß nahm von diesem Bericht des
Reichscrnähruicgsmiinsters Kenntnis in voller Einmütig¬
keit. Es soll versucht werden, die Wucherbekämpfun,
schärfer und wirkungsvoller zu gestalten . Im Inland
hängt ein großer Teil der zukünftigen Gestaltung dc
Ernährungslage von dem verständnisvollen Z usammen
arbeiten sämtlicher an der Versorgung der Bevölkern ; g
beteiligten Kreise, der Landwirtschaft , des Handels u d
der Verbraucher , ab . Das Ziel dieses Zusammemv
kens muß die Schaffung eines Verbraucherschutzes se .u.
Die unmittelbare Verbindung zwischen Er¬
zeuger und Verbraucher soll gefördert werden.
Der Ausschuß beschloß» vom 15 . Dezember 1920 ab di'

(Einfuhr von Salzheringen 'inneryalb ein . , noch f st
HWlsetzenden Rahmens dem freien Handel zu über : >üu.
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Neues vom Tage.
Die Donauqescllslhaften.

Regeusburg , 26 . Sept . Nach der „ Freien Donanî j
will die englische Regierung die Donauschiffahrtsgesekl-
schäften zusammenlegen, um die Schiffahrt zu erleichtern
(d. h. um die Aktien um so einfacher in die Hand AN
bekommen . D . Schr .) . Frankreich und Rumänien und
Serbien sollen sich dem Wan widersehen.

Englische Kampfesweise.
Paris , 26. Sept . Nach Londoner Meldungen haben

die britischen Polizisten drei weitere irische Ortschaften
in Brand gesteckt , wobei viel Getreide vernichtet wurde,
(Das ist echt englisch ; wenn man mit einem Gegner
nicht anders fertig werden kann , so greift man zu den
niedrigsten Banditenmitteln — Frauen - und Kindermord
im Burenland , Hungerblockade in Deutschland, Brand¬
stiftung und Lebensmittelzerstörung in Irland .)

Der Befehlshaber von Cork, General Stricklang , wurde
von Sinn -Feinern angegriffen, sein Wagenlenker schwer
verwundet. Der General schoh die Angreifer nieder . ( ?)

Krieg im Osten.
Warschau» 26. Sept . Nördlich des Prüftet ent¬

wickelt sich eine große Schlacht an der ganzen Front.
In der Gegend von Grodno dringen die volnischen Trup¬
pen in der Richtung auf Kartuskaja Bereca und Ray
shany weiter vor. Nördlich der Linie Sciny - Suwalki
verstärken die Litauer ihre Stellungen und beschießen
die polnischen Truppen mit Artillerie.

Tiflis » 26. Sept . (Havas . ) Auf dem asiatischen
Kongreß in Baku, dem 1800 Bevollmächtigte anwohn¬
ten, soll En v er Pascha das Zusammengehen von Islam
und Bolschewismus empfohlen haben . - Ein Beweis,
wie groß der Haß der Türken gegen England ist.

»

Budapest» 26 . Sept . Legationsrat Graf Emerich
Zsarky ist zum Minister des Aeußern ernannt worden.

d " "' . " Die abgelieferte« Schiffe.
Berlin , 26 . Sept . Nach dem Bericht der feindlichen

Wiederherstellungskommission sind von Deutschland bis
zum 16. September an Schiffen 1944586 Tonnen ab¬
geliefert worden. Die an Frankreich ausgelieferten Kriegs¬
schiffe erhalten andere Namen ; die „Regensburg " heißt
jetzt „ Strasbourgs , die „ Kolberg" --- Colmar ", die
„Königsberg " - - „Metz "

, die „ Stralsund " — „ Mul¬
house"

. » as österreichische Schiff „Navarra " " -- „ Pion-
ville" usw . Das Zeppelinluftschiff „ L 72 bekam den
Namen „ Dixmuiden " .

Kartoffelkrise.
Berlin , 26. Sept . Aus verschiedenen Teilen kW

Lieichs wird gemeldet, daß wegen dev Kartoffelpreiss
große Erregung herrsche . Der Reichsernährungs - und der;
Berkehrsminister haben angeordnet , den Handel scharf
u überwachen, um zu verhindern , daß infolge der Frei¬

gabe der Kartoffeln Händler Kartoffeln in größeren
Mengen und zu übermäßigen Preisen auflaufen , um
sie ins Ausland zu verschieben , wobei sie infolge der
Valuta noch einen großen Gewinn haben. Der Ankauft
durch Brennereien ist verboten. In dieser Woche soll hier
eine Besprechung zwischen Erzeugern und Vertretern der
Gewerkschaftsverbände stattfinden . ,

Die Landwirte inOberhessen haben sich bereit er¬
klärt, den Zentner Kartoffeln ab Hof um 20 Marsj
abzugeben. Händler bezahlen 75 bis 80 Mark .

'

Schulstreit in Berlin?
Berlin , 26. Sept . Infolge der Wahl des Unabhängi¬

gen Dr . Löwen stein zum Borstand . , des Schulwesens

von Groß -Berlin haben zwischen den Ctternbeirüten der
höheren und der Gemeindeschulen Besprechungerl statt-
gesunden über einen allgemeinen Schulstreik. Die Eltern¬
beiräte des Hohenzollern-Lyzeums in Wilmersdorf und
einiger Gemeind .'schulen haben bereits beschlossen, die
Kinder nicht mehr in die Schule zu schicken. Wahrschein¬
lich werden besondere Schulen für katholische Kinder
errichtet.

Die Schwarzen bleibe ».
Paris , 26 . Sept . Nach dem „Zouruat des Debats"

hat der sraii . ch - sche Ministerrat ein erneutes Gesuch
der deutschen Regierung , die schwarzen Truppen aus
dem besetzten Gebiet zu entfernen, abgelehnt, vielmehr
werden drei neue Garnisonen im Saargebiet errichM.

UnabhängigeArbeiterpartei in England.
London , 26. Sept . Am Freitag fand die erste

Konferenz der neuen Unabhängigen Arbeiterpartei statt.
Der französische Sozialist Longuet sprach über die Los¬
trennung von den internationalen Organisationen . Von
der zweiten Internationalen sei nichts zu erwarten , an¬
dererseits sei es französischen und englischen Arbeitern
nicht möglich, sich die Grundsätze Rußlands aufzwingen
zu lassen.

Raffenkämpfe in Amerika.
Chicago , 26 . Sept. Die Erneuerung der Rassen¬

kämpfe zwischen - er weißen und der schwarzen Bevölke¬
rung veranlaßte die Verhängung des Belagerungszu¬
stands . Zwei besondere Polizeibataillone patrouillieren
durch die Stadt . Aus beiden Seiten sind bereits meh¬
rere Opfer zu verzeichnen.

Au» Stadl «nd Land.
UMsr 'srA,. 87 September irsw

* Di« »rde»1flche« SEw »rg«richUfitz >»ge» des IV.
Vierteljahr » beginnen in Tübingen am Dienstag den 2.
November 1920 , vor« . 10 ' / « Uhr, Ro 'tweil am DimStog,
de« 26 . Oktober 1920, vormittags 9 Uhr . Z« Vor fitzenden
sftd ernannt worden bei de« Schwurgericht Tübingen der
Landsgerichtsdiiekior Dr. Kopfs, bei dem Schwnrgericht
Rottweil der Lavdgeich'Srat Ra«.

— Der Geldumlauf. Es ist unerklärlich, woM
die gewaltigen Mengen Kleingeld wandern , die die Münz - !
statten verlassen ; denn die Klagen über Kleingeldnot und
Briefmarkenersatz, nehmen nicht ab . Obwohl die neuen
Münzen kaum einen Metallwert haben, wird weiter
gehamstert. Berlin sendet pro Woche 7 Millionen Stück
Kleingeld in die Welt ; alle Münzen haben Aufträge über
200 Millionen Stück Aluminiumgeld erhalten ; 120
Millionen sind bereits ausgegeben, aber kaum anzu -̂

»treffen . Daneben werden wöchentlich 15 Millionen Ststck
Zink- und Eismmünzen (5 und 10 Pfennig ) geprägt.
Der Metallwert der Aluminium -Fünfzigpfennigstücke be¬
trägt Höchens 6 Pfennig , trotzdem werden sie gehamstert
und gehandelt. Pfennigstücke werden gegenwärtig nicht
mehr geprägt ; denn ihr Metallwert übersteigt den Kür»,
wert um über 500 Prozent ; sie würden also sicher geham¬
stert werden. Die Münzen arbeiten in Tag - und Nacht-

— Der Neikhswafferschutz . Unter der Abkürzung ^
R . W . S . tritt feit eimger Zeit eine neue Organisation
auf den Gewässern in Erscheinung. Die Umform er¬
innert an das Feldgrau des früheren See-Bataillons.
R . W . S . untersteht dem Reichsamt des Innern und stellt
die Wasserpolizei dar . Die Leiter sind fachmännische
Kräfte.

— Das Schmalz freigegeben . Vom 1. Oktober an
wird Schmalz im freien Verkehr käuflich sein . Es
wird jedoch die seitherige Verteilung auf Karten , 50
Gramm auf Kopf und Woche , daneben beibebalten.

schichten. Berlinhat S4 Prozent von der Gesamtprodukt
tion übernommen und arbeitet mit drei Schichten. Die
Kleingeldnot ist also nicht Schuld der Münzen . Berück¬
sichtigt muß allerdings werden, daß das platte Laue,
lange Zeit ohne Kleingeld war und jetzt große Sum¬
men an sich zieht.

Darlehen für die Postzwangsanleihe. Dem
württ . Mi -ttelstandsbund ist eS gelungen» eine Berliner
Mittelstandsbank zur Darlehensreichung fiir die Fern-
sprech-Zwangsanleihe bei außerordentlich günstigen Be-
dingungen und niederem Zinsftlh zu gewinnen . Die Her¬
gabe von 1000 Mk . Darlehen erfolgt zu einer Jahres-
gebühr von !25 Mk ., von 200 Mk . -Nebenanschlußleihe zu
8 Mk. Für den Hauptanschluß ist ein einmaliger Kosten-
beitrag von 6 Mk. sowie je 1 Mk . für jeden Neben¬
anschluß zu bezahlen . Antragsformulare durch die Kaff

(senftelle des Bundes Stuttgart , Spiltastraße 4._
26 Sept. lGaulpielt- g ) Um Sport »>ck>

Spiel « ehr wie seither z» pflegen, veranstaltete der Nagold-
am» hente -inn ersten mal hier einen Ganspieltag, wobei
die Ausscheidung ?, »ud M' isterschaftSkämpfe zu« AnStrag
kamen. Leider fehlten infolge des schlechte« Wetters vor-
mittags einige der angemeldeten Vereine , hier könnte« die
Turner vom Sport etwa » ler«e», der bekanntlich kein Wetter
scheret . Unter trefflicher Ltttnvg von H . Obergantnrnwart
Rtderer «nd Giutnrnwart H. Schüttle, Ebhausen begänne«
12 80 Uhr die Wettkämpfe in der Calwerstraßr . s) 500 m
La « ffür5T « r » er. Tv . Nagold gegen Lv . tzochdorf,
Nagold gewinnt mit 67 ' /s Seknnde ». Tv. Horb gegen
Tv. Lieber zell, Liebevz «ll gewinnt mit 66V» Seknnd ».
Beim Lanf «m die Meiste , schafft Tv. Nagold gegen De.
Ltebenzell wird Liebenzell Ganmetster mit 66 Seknnde« «L
vnr ca . 20 cm Vorsprnng vor Nagold , d) 300 m Lanf
für 4 Tnrnerinnen. Tnrnerinnenabft Licbenz' ll gegen
4 Dame« des Tv. Nagold. Ltebenzell gewinntmit 48V» Sek.
v) Fanstballwettspiel ans demSeminarsptel-
platz. Tv. Ebhanse» gegen Tv. Horb , Ebhanse« gewinnt
mit 37 gegen 26 Bällen. Tv. Nagold gegen Tv. Hochdorf.
Hochdorf gewinnt mit 28 gegen 27 Bälle». Spiel «m die
Meisterschaft Tv. Ebhausen gegen Lv. Hochdorf . Hochdorf
wird mit 58 gegen 49 Bälle» Gar meister. ck) Truzt ehe «.
Tv. Nagold gegen Tv. Ebhanse«, Sieger Tv . Nagold.
Tv . Horb gegen Tv . Hochdmf, Sieger Tv. Horb . Tv. Nagold
wird Gaumeist r gegen Tv. Horb . Dieser erste Versuch da
T«:«er, die Sptelsache axf brettere Gr»ndlage z« stelle«, darf
als gelmgen bezeichnet werde« »nd ist dazu angetan , der edle»
Tnrnerei wieder «ene Frennde «nd Gö »ner znznführev.

Eez,„ - r , 27. S 'pt . (Abschied .) Nach nah ' z« 14jih»
riger TStigk .it vttlvß «ns Hanptlehrer Wnrzbach, ««
«ach seiner nenen Stelle in Schmiede « b . Cannstatt üba-
znfiedeln. Eine in der Linde stoltgefnndene Abichiedsfeia
gab Z 'ngnis von der großen Achtnvg »nd Wertschätzung,
welche sich der Scheidende während seines hiesigen Anfaü»
halte » erworben hat.

Fre»s««stad1, 27. Sept. (Die Sommersaison.) Trotz
der immer noch bestehenden Einschränkungen de» Fremde«»
Verkehrs hatte Fr -ndenfladt eine gute Sommersaiso», welche
die der Vorjahre übertraf »nd den R»f dis Höhenkurort»
a»fs «ene im Reich wie im Ausland befestigte «nd erweiterte.
Daz« trug nicht w -nig btt der „hohe Besuch*, der in da
zweiten Augusthälfte sich einstellte in der Person des Reichs»
Präsidenten Ebert , sowie einiger Minister »ud Diplomaten,
die zn kürzerem oder längere« Aufenthalt hieher kam« .
Die Zeit der Nachsaison war getrübt durch die kühle «rd
regnerische Witterung , die vom Ende der HnndStage a«
ersetzte »nd erst j tzt dnrch sonnige Tage abgrlöst wird.
Frühsommer und Hochsommer wäre« glänzend »nd erinner»
im an das schöne 191i er Jahr. Das kam der Luftkur
zustatten. K! s Notwendigkeit für großzügigen Kurbetrieb

Ein kleines Abenteuer.
Humoreske von Ernst Paul.

Er siebte sie über alles nnb wartete nur auf ett
»«eignete Stunde , ihr dies zu sagen und um ihre H«ui
«»zuhalten . Sie liebte ihn eigentlich auch> ja , sie e
wartete sogar, daß er ihr bald einen Antrag machewürbe ; ab« gerade, weil sie seiner Liebe so sicher nx
« nd sich der Macht, die sie über ihn ausübte , bewußt wa
- te deshalb gab sie sich nicht so leicht gefangen, so,

.. ließ ihren Anbeter recht hübsch zappeln.So lebten sie seit den letzten Wochen fast immer «n
Hteb und Degen, stets tat sie das Gegenteil von dem, w«
« für gut und richtig fand ; während er, ruhig wie imme
» Sah und sie gewähren ließ, weil er wußte, daß ma
Mlche N _rren getrost sich austoben lassen mußte. Ur
well er t .rmal gesagt hatte, daß die Damen das Ral
fahren nicht als Sport übereifrig betteiben sollten ur
vor allem ihren Körper nicht in ein Beinkleid stecke
ockrften, gerade deshalb begann sie von nun an wie wi!
zu radeln und schaffte sich eins der auffallendsten Kostünan, die zu haben waren . Aber wieder lächelte er nu,
denn er hatte es ja kommen sehen, ja , diesmal hatte <
es heraufbeschworen, weil er einen Plan dabei im Auc
hatte.

Ms er sie eines Tages so elegant und schneidig aus
gerüstet wieder aufs Rad steigen sah , nickee er ihr lächeln
zu und sagte: „Nun , Fräulein Lucie , wohin soll denn d
Fahrt gehen ?"

„Nach Wollenberg, Herr Doktor ?" antwortete f
kampflustig.

Run tat er erstaunt , auch ein wenig besorgt , indem
er meinte : „Und diese weite Tour wollen Sie ganz allein
machen?"

„Ganz allein !" rief sie Vrchend.
,Mestatten Sie wenigstens, daß ich Sie begleite , Frän-

> m Lucie!" bat er dringend . „Tie Tour ist lang ; vor
übend können Sie nicht zurück fern !"

Aber sehr bestimmt, wenn auch lächelnd, entgegnet«
, ie : „Nein, mein Herr Doktor, das gestatte ich Ihnen
nicht ! Ich will Ihnen den Beweis liefern, daß wir Frauendurchaus nicht so ängstlich sind, wie die Männer immer
glauben."

r — ,Maran zweifle ich ja keinen Augenblick , liebes
Fräulein, " sagre er ruhig , „aber dennoch wiederhole ich
meine Bitte : lassen Sie mich Sie begleiten dürfen !"

Doch wiederum verneinte sie lustig : „Nicht zu machen,
lieber Doktor ! Ich gondele allein los ! Damit Sie aber
sehen , daß ich kein Unmensch bin, will ich Ihnen gestatten,
daß Sie mir heute abend um neun Uhr bis zur Meieret'
— aber nicht weiter — entgegenkommen. So und nun
Adieu !"

Lächelnd , aber mit versteckter Spottlust , sah er ihr
nach und dachte : „Warte nur , du Keine Widerspenstigo,

ftch werde dich schon zahm zn machen wissen !" -
> Lustig und guter Dinge legte sie die geplante Reise
zurück. Um nach Wvllenberg zu gelangen, brauchte sie
nahezu drei Stunden . ?lber glücklich und ohne jede»
Unfall , wenn auch sehr ermüdet, kam sie in dem idvllii'ckt
gelegenen Städtchen an . Tort machte sie Rast, ging i»
das Wirtshaus und stärkte sich zu neuer Fahrt.

Gegen sechs Uhr machte sie sich, jetzt wieder gut aus-
geruht und frisch gestärkt , an die Heimreise ; wenn alles
gut ging, konnte sie gegen neun Uhr an der „Meierei" sein,
iwo der verliebte Doktor gewiß schon ungeduldig ihrer
iharren würde. Fröhlich und unbesorgt trat sie die Rück-
!reife an.

Langsam sank die Sonne und färbte den Hortzont
mit einer ganzen Schattierung von hellstem Rosa bis
zum tiefdunkelsten Violett , und dann schwand allmählich

!der Tag dahin, und eine milde, sanfte Dämmerung legte
sich über die Well. Mit sausender Geschwindigkeit , so wie
es die Landstraße nur gestattete, fuhr sie dahin, doch
obgleich sie aus Weg und Maschine sorglichst achtgab,
hatte sie dennoch Zeit und Interesse genug, um das pracht¬
volle Schauspiel des Sonnenunterganges zu betrachten.
So fuhr sie dahin, bergauf, bergab, durch ein paar Dörfer,
auch durch ein Gehölz , ohne daß ihr das geringste zpstieß.
Dan » wurde es Abend, so daß sie rasten und die Keine
Laterne anzünden mußte , und dann ging es wieder lustig
Wetter.

Ta plötzlich geschah etwas Unvorhergesehenes. Sie
geriet auf eine Wegstelle , die mit Keinen , spitze« Kiesel¬
steinen bestreut war , und ehe sie nur inerkte, daß sie sich
auf so gefährlicher » Boden befand, war das Unglück be¬
reits geschehen — der Gummischlauch bekam fünf biS
sechs Löcher , so daß die Luft daraus entwich . Sofort
sprang sie erschreckt herunter , führte die Maschine auf

Iden schmalen Fußweg und wollte sich sofort daranmachech
den Schaden auszubessern; aber , o Entsetzen , die Kern«
Werkzeugtasche war nicht da!

Was nun beginnen? Ratlos stand sie auf der Land¬
straße. Es blieb nur die eine Möglichkeit , das Rad bi- '
zum Dorf oder Gehöft zu führen und dort die beschädigte«
Stellen des Gummireifens so gut wie möglich zu ver¬
leben.

Inzwischen war auch die Dämmerung entwichen , und
ein dunkler, steruenloser Himmel kündete das Nahen der
Nacht. Ihrer Berechnung nach mußte sie bald auf ein,

!Dors stoßen , und von da bis zur „Meierei" konnte es keine
Viertelstunde mehr wett sein - nun , «ud in der „Meierei"
fand sie ja ihren Doktor vor.

Wahrend sie so nachdenklich ihren Weg verfolgte,
merkte sie mit einem Male , daß ihr jemand entgegenkcrm. .
Sie - Amte noch nichts Genaues unterscheiden , aber dennock
bekam sie etwas Angst, so daß ihr Herz lebhaft zu poch -m
begann . Einen Augenblick dachte sie wohl daran , da-
vielleicht der Doktor ihr — trotz ihres Verbotes — bi,
hierher entgegenkommen könnte , und bet diesem Gedanktm
wurde ihr wiederum froh ums Herz. Aber im nächsten
Augenblick sah sie ihren Irrtum nur allzu Kar ein, den >
der Fremde war ein baumlanger , handfester Strolch . Einen
Augenblick war sie fast einer Ohnmacht nahe, als sie den
Kerl sah ; dann aber raffte sie das letzte bißchen Kra.fr
zusammen und zog — um gerüstet zu sei» — ihre« kletnen
Revolver aus der Tasche.

Aber der Strolch hatte dies sofort bemerk » «nd ^
sie auch nur dazu kommen konnte , von der Waffe Gebrauch
zu macht» , hatte er ihr sie schon abgenommen, indem
frech grinsend sagte : „Nee, Fräuleinchen , die Knallbüchsi
leben Sie Wan her, det iS keen Spielzeug for Kiick-erk*

„Gehen Sie sofort Ihrer Wege , oder ich sck r 'ie um
Hilfe?" rief sie. Halb atemlos vor Angst , als ec >) « de *

- a vertrat.
< Wieder grinste er sie an ; bann entgegnete er:
rönne» Sie ruhig schreie» , Fräuleinchen , hier hört det!
keene Seele ! Uebrigens haben Sie jar keene Aeranlassrmg!
mrzu , ick raube Ihne » jar nischt, noch uischt mal e»

»Küsschen , bewahre ! Ick bitte nur höfliW um eeoe "
wenn's sein kann, um 'ne recht jroße !"

Zitternd zog sie ihre Geldbörse. Er nahm sie,
ibtchte sie und faste dann : „Det is een biüL»



erweist sich imirer mehr die Eröffn »«« eines Knrhanse-,
z, drffe« Verwirklichung ei» Knrverrtn in Bildung be¬
griffen ist, der die Angelegenheit « it Nachdruck fördern wird.
W ist z» hoffe », daß Freudenstadt schon in nächster Saison
wit eine« Konversation -Haus aufwarle» kann. Dieses wird
dann auch eiue ständige Heimat bieten für die künstlerischen
Leranstaltunge». an denen schon der vergangene Sommer
kiuen Mangel hatte . Erstklassige Kräfte des Lardestheaters
kamen wiederholt zu Künstlerkovzrrle« hieher und fanden
dankbare und begeisterte Aufnahme. Auch der Jugeud »uter
de» Kurgäste» soll alt dann ihr Recht werden : Der Kur-
verein wird für das Wiederaufleben des Teuuisturnters
besorgt sein und Gelegenheit schaffen , in geräumige « Saal
der Muse des Tanzes zu huldige ». Die Erfahrungen des
vergangene« Sommers als ersten aurährrnde » FriedeuS-
sommerS mit dem Ergebnis eiueS durchaus erfreulichen Er-
solges eröffne» lichtvolle ZukuuftShoffnuogen . Mr.

x « chrumserg, 26 . S .pt . (Eiue Wette .) Wie die
Schramberger Zeitung erzählt , gingen in Waldmösstngr«
2 Lauern eiue Wette ein, wer die « eisten Bar-knote« habe.
Der eine habe 11 Pfund aufgewiese», der andere aber die
Wette « it 12 Pfuud gewonnen . Ob's auch wahr ist?

U Her»»»- « »- , 26 . Sept . (Tödlicher Sturz.) In Gült
stein ist der verheiratete Bauer Gottlieb Binder bei«
Hopfensacken das Garbenloch herabgestürzt und war sofort
tot . Er htuterläßr eine Witwe und füuf unmündige Kinder.

Stuttgart, 26 . Sept. (Buchmesse . ) Im Beisein
zahlreicher geladener Gäste wurde gestern vormittag im
HanselsHof die zweite Stuttgarter Buchmesse eröffnet.
Berlagsbuchhändler Julius Hoffmann WM- in seiner
Begrüßungsansprache darauf hin, daß die Stuttgarter
Verleger bemüht seien , mir gute geistige Kost zu bieten
und die Schundliteratur , die sich neuerdings wieder breit
zu machen suche , fern zu halten . Auch der Buchhandel
sei genötigt gewesen , bei den um das Zehn - bis . Drei¬
ßigfache gestiegenen Unkosten seine Preise zu erhoben, er
sei aber zuletzt von alleil anderen Gewerben damit vor-
« gangen und die Erhöhung betrage nur das Fünf-
ois Sechsfache der früheren Preise . Es fei zu hoffen,
daß das deutsche Volk die Freude am Buch wiedergewinnen
werde . Dem Sortiments -Buchhandel biete die Ausstel¬
lung Gutes und Neues in reicher Fülle . An die Er¬
öffnungsfeier schloß sich die Besichtigung der Ausstellung,
die von 30 Stuttgarter und 4 auswärtigen Firmen be¬
schickt ist und ein glänzendes Zeugnis für die Leistungs¬
fähigkeit unseres Buchhandels ablegt . Die Ausstellung
wird dem allgemeinen Besuch offen stehen . Jeder 50.
Besucher erhält ein Buch im Wert von 10 Mark.

Stuttgart , 26 . Sept . (Altersheim . ) Im Ok¬
tober wird das städtische Altersheim im früheren Leuze-
schen Bad für alleinstehende männliche und weibliche
Personen eröffnet . Für ein Zimmer ohne Ausstattung
werden 60 Pfg . bis 1 .50 Mark , für Verköstigung 6 .50
Mark täglich berechnet.

Gmünd , 25. Sept. (Gärtnerstr eik .) Die hiesigen
Gärtner blieben auf dem heutigen Wochenmarkt aus . Ob
VS sich um einen Streik zur Unterstützung der Metzger
ober um die Erlangung höherer Gemüsepreise handelt,
oder ob Mangel an Ware die Ursache ist, konnte nicht fest¬
gestellt werden.

Stuttgart, 25 . Sept . (Vom Ob st - und Gemüsemarkt .)
Der Obstqroßmarkt hat seit der vorigen Woche erheblich ein-
«düßt . Die Zu uhr , di« e was zurückgeaangcn ist , besteht in
der Hauptsache aus geriuqer Ware , die besten Früchte werden
chmausgehandelt"

. — Der Gemüfemarkt hat sich im Bild
« Niger verändert. Tomaten , die auf der Bahn merkwürdiger¬
weise nicht zum Gemüsetarif befördert werden , gehen im Preis
Mmer mehr zurück.

'
ffräuleinKen , La müssen die Mir schon Set Uhreken oder
vrn Armband leben !" Und 'kurz entschlossen machte er
sich daran , ihr die Uhr abzunehmcn. Nun aber überfielm eine wahnsinnige Angst, so daß sie laut um Hilfe
schrie . Und kaum waren ihre Schreie durch die stille Nacht
ßegellt , als auch bereits Hinten auf dem Wege das Licht
eines Fahrrades sichtbar rmrde . Als dies der Strolch« merkte , ließ er von der «veiteren Ausräubung ab und
«es davon . Jetzt sank sie atemlos nieder und schluchzte
«mt auf. — Gleich darum war das Licht ganz nahe, und
M nächsten Augenblick sPrSng der gute Doktor vom Rade
Mid eilte entsetzt zu ihr hin.

„ Um Gottes willen , Fräulein Lucie, was ist Ihnen« nn geschehen ?" rief er 'angstvoll.
Und da sah sie auf , starrte ihn mit großen, ver-

wunderten Augen an und fragte : „Ja , wo kommen Sie
« an her, Doktor?"

Gott , ich wurde unruhig , als Sie zur an-
N^ benen »eit nicht in der »Meierest waren , nun , undE om ich Ihnen eben weiter entgegengefahren !"

Lächelnd nickte sie ihm zu, reichte ihm die Hand, ließ
Nch emporziehen und sagte: „Wie Sie sehen, kamen Sie

zur rechten Zeit !"
Er küßte die kleine Hand , und er küßte sie diesmal

»chMr , als er eS sonst getan hatte , was sie auch lächelnd
Liehen ließ ; denn sic war wirklich froh, jetzt in seinem

zu sein . Tann gingen sie beide nebeneinandervn , Mer sein Rad 'mitsührcnd , und nun erzählte sieMi, heiter werdend, ihr Abenteuer.
„Nun , hatte ich mit meiner Warnung nicht recht ?-

Mgte er dann.
Und tackelnd antwortete sie : „Diesmal hatten Sie

allerdings recht !"
Säe lachten beide ; denn über sie war Plötzlich eine

Mkommen, daß man sich so zur rechten Zeit ge-d .oen hatte . Und als sie endlich dann in der „Meierei"
kamen , waren sie ein glücklich verlobtes Paar . — —

>eel später dann , als sie längst seine Frau war,
ihr in einer schwachen Stunde , daß er ' die

b -n
'^

11 . "ols selbst auf die Straße gestreut hatte , um
bnrn , -HE herbeizusühren, daß der Strolch ein ganz
vliilk .̂ ^ " i war , den er nur schweres Geld zu dem>

-
K

- gedungen hatte . Da wollte sie böse werden,
ichlvß ihr die Lippen mit einem Kuß , bis all ihr<jor« verraucht war.

Sr . . , - .,art , 26 . Sepr . (Jubiläum der Pauli-
lnenp siege . ) Die Erziehungsanstalt Paulinenps .ege
kann in diesen Tagen auf ihr lOOjähriges Bestehen zu¬
rückblicken . Sie wurde nach den Hungerjahren 1816 und
1817 von der Königin Pauline für Stuttgarter Kin¬
der ohne Unterschied der Konfession gegründet . Neben
dem Schulunterricht werden die Kinder auch in der Hand¬
fertigkeit und Handarbeit ausgebildet . Gegenwärtig sind
81 Kinder in der Anstalt untergebracht . Seit 1903
besteht auch noch ein Lehrlingsheim , in dem 30 Lehr¬
linge Verpflegung finden . 1873 wurde der Anstalt ein

^Buchdruckereibetrieb e n ngliedert . In den ersten 100 Aalp-
ren des Bestehens . Anstalt erhielten 983 Knaben
und 392 Mädchen ihre Erziehung . Die Anstalt steht
in finanzieller Beziehung in dieser schweren Zeit so un¬
günstig wie alle Anstalten der inneren Mission und Für¬
sorge . Sie hat 50 000 Mark Fehlbetrag.

Stuttgart , 26 . Sept - (Aus dem Parteileben . )
Vom 8 . — 10 . Oktober findet hier der Vertretertag der
Bürg er Partei statt . Graf Westarp -Berlin wird
über Reichs - und preußische Politik , Reichstagsabg . Ba¬
zille über württ . Landespolitik sprechen.

Stuttgart , 26 . Sept . (Die kondensierte
Milch . ) Hier wie in andern Städten war mit einem
Schlag die kondensierte Milch aus den Geschäften ver¬
schwunden, als bekannt wurde , daß sie im Preis auf-
fchlagen werde . Die Polizei nahm darauf eine Kontrolle
der Geschäfte vor , konnte aber feststellen, daß das Ver¬
schwinden größtenteils auf Angstkäufe und Hamsterei des
Nnblikums zurückzuMhren sei.

Schwaigern , 26 . Sept . ( Viehschmuggel . ) In
der Nacht zum Freitag wurde aus den Straßen , die
ins Badische führen , durch Beamte der Landespolizei
eine Kontrolle vorgenommen und Großvieh . Kälber und!
Schweine beschlagnahmt . Die Namen der Mrkäuser und
Käufer sind festgestellt.

Alm , 25 . Sept . (Stiftung . ) Frau Jda Koechl,
geb . Balluf , Witwe des in Neuyork verstorbenen Vik¬
tor Koechl , hat der Stadtverwaltung Ulm zum ehrenden
Andenken an ihren Gatten ein Kapital v on 100 000 Mk.
zum Zweck der Errichtung eines 'Kinderheims zur Ber¬
gung gestellt.

Heidenheim , 26 . Sept . ( Keine Fleischprcis-
erHöhung .) Ter Gemeinderat hat die Erhöhung der
Fleischpreise abgelehnt.

Sigmaringen , 26 . Sept . (Karr ofselprei s . )
Der Vorstand des Hohenzollernschen Bauernvereins
empfiehlt den Landwirten , innerhalb Hohenzollerns die
Kartoffel zu 20 Mk . den Zentner abzugeben . Für Lie¬
ferung außerhalb des Landes ist der Preis sreigegeben.

Demokratischer Fraktionstag.
Ulm , 25 . Sept. Am Donnerstag kam die Fin a n z-

lage des Reichs zur Besprechung . Dr . Dernburg
bedauerte die Einsichtslosigkeit des Volks in die Wirt¬
schaftslage des Reichs . Die Einnahmen müßten durch
Besteuerung der Urproduktion und Monopole erhöht
werden . Die Fwangsanleihe sei abzulehnen , bevor nicht
die Ausgabe des Papiergelds beschränkt sei . Die Lebens-
mittelzuichüsse sollen als zwecklos aufhören , sie vermeh¬
ren nur die Verarmung und die Papiergeldausgabe.
eine leichtfertige Belastung kommender Geschlechter. In
den Verkehrsanstalten mit ihren 18 Milliarden Fehl¬
betrag müsse Wandel geschaffen werden , selbst an die
Gefahr , daß viele Hilfskräfte der Erwerbskosenfürwrge
anheimfallen . Die Finanzlage sei kritisch , aber nicht
aussichtslos . In der Aussprache wurde namentlich die
beschleunigte Einforderung des Reichsnotopfers und die
.Verminderung der Zahl der Beamten und Arbeiter in
den öffentlichen Betrieben verlangt.

Am Freitag berichtete Abg . Dr . Böhme über den
Abbau der Zwangswirtschaft und forderte ein Einschrei¬
ten gegen die Preistreiberei bei den Kartoffeln . Aller¬
dings müßten die Kartoffelpreise einen Ausgleich bringen
für die um 150 Mark zu niedrig angesetzten Brotgetreids-
preise . Abg . Keinath Äderte vom Standpunkt der
Industrie aus die völlige Beseitigung der Zwangswirt¬
schaft, sonst würde die Industrie im Wettbewerb gegen
das Ausland tzurückaeben.

Wirtschaftlicher Wochenüberblick.
Geldmarkt . Eine starke Versteifung der Devisenkurse knete

uns von der vorigen in die letzte Woche hinüber. Die Darle¬
gungen des Reichsfinanzminifters über unsere wahrhaft trost¬
lose Lage mit dem droheadin Bankrott lockten die Speku¬
lanten wieder zur Unterbringung ihres Gelds in ausländischen
Werten . Auch die großen Getreidekäufc des Reichs für dir
Wintcrversorqung trugen das ihrige bei . unsere Valuta zu ver¬
schlechtern. Immerhin gab es Anfangs der Woche eine Erholung
der deutschen Mark in Zürich , die am 2V. abends 9 .40 , am 22.
10.50 Rappen notierte , aber am 24 . September wieder auf
9 .85 Rappen fiel . Die Warnungen des Reichswirtschaftsrats
vor einer weiteren Begünstigung des Schiebertums waren dem¬
nach nicht unangebracht. Die Reichsbank zeigt in ihrem Aus¬
weis vom 15 . September ein starkes Anwachsen der Kapitalanlage.
Der Goldbestand ist nur wesentlich verändert, aber der Um¬
lauf der Banknoten hat sich auf beinahe 59 Milliarden er¬
höht. Der Privatdiskont stellt sich im allgemeinen auf 4 Proz.

Börse. Je schlechter die deutsche Valuta , desto flotter der
Börsenhandel in Balntapapieren . Darin gab es in der letzten
Woche wieder eine gewaltige Hausse , besonders in mexikanischen
Anleihen. Aber auch die deutschen Industrieaktien , die sonst
unter der Valutahaussc zu leiden pflegen , wurden flott ge¬
kauft . wobei der Bochnmer Jahresabschluß eine Rolle spielte.
Bevorzugt werden von der Spekulation namentlich die Aktien
der Farbenfabriken , wie überhaupt chemische Werte , was bei
ihren riesigen Verkaufspreisen kein Wunder ist . Auch die
Zeitungen mit ihrem großen Bedarf an Druckerschwärze leiden
darunter schwer. Für Schifsahrtsaktien und Bankwerte herrscht
immer gute Nachfrage. Der Anlagemarkt unserer festverzinslichen
deutschen Anleihen beginnt noch mehr abzubröckeln : Reichs-
schatzschcine waren am Freitag in Berlin nicht notiert . Kriegs¬
anleihe 79 .50 . aber 4proz . Württemberger . die vor vier Wo¬
chen auf,88 standen , jetzt 88 .20

Produktenmarkt . Die AZaimanot befestigt den Fruchtmarkt
anhaltend ; die Einfuhr wird dadurch immer mehr behindert.
Heu und Stroh bleiben teuer, Mais kostet jetzt schon mehr
als 150 Mk . Ein zuverlässiger Käferpreis fehlt andauernd,
bewegt sich aber ebenso wie die Preise der Hülsenfrüchte immer ^
noch in aufsteigender Linie . Württembergischer Hopfen kostet
durchschnittlich 2400 Mark.

Warenmarkt . Ueber die Kohlen- und Eisenpreise ist nicht»
Neues zu berichten . Das Geschäft in Textilwaren geht flott;
von England aus hat jetzt ein kräftiger Preisabbau eingesetzt^
aber in Deutschland kann angesichts der immer noch steigenden
Erzeugungskosten ron einem weiteren Preisnachlaß keine Rede
sein . Wolle ist unbezahlbar und -wird es woyl auch bleiben,
wenn man die Höhe der Schafweidepachten betrachtet . Häute
und Leder ziehen weiter an : die letzte Leipziger Häuteauktion
brachte eine Erhöhung um durchschnittlich 10 bis 15 Proz.
Die Ernteaussichten für Wein lauten rtwas günstiger, aber
die Preise für den jetzt beginnenden Portugieserherbst sind ge¬
radezu fantastisch . Daß der Most sehr teuer wird , ist an¬
gesichts der Obstpreisc nicht zu bezweifeln . '

Dichmarkt . . Die Auseinandersetzungen zwischen Viehhaltern
und Viehhändlern ändern nichts an der Tatsache der weiteren
Verteurung der Viehpreise. Zuchtvieh bleibt rar . Unter lOOOÜ
Mk . ist eine gute Kub nicht zu erhalten, unter 15000 Mk.
kein brauchbares Arbeitspferd.

Holzmarkt . Das Holzgeschäft liegt im Argen. Das Dar¬
niederliegen der Bautätigkeit verhindert einen weiteren Preis¬
abbau immer noch nicht in durchgreifendem Maße . Es ist
viel Spekulation im Handel . Die Sägewerke halten an ihre»
Forderungen fest (etwa 600 Mk . ab Station) und der Groß¬
handel scheint entschlossen zu sein , mit seinen Angel oen min- ,
deftens 100 Mark darunter zu bleiben.

Kurzer Wochenikericht
der Pretsberichtstelle des Deutsche» Landwirtschaftsrat«

vom 19 . bis 24 . September . '
Der Weltmarkt für Weizen zeigte in letzter Woche schwan- j

kende , im Durchschnitt matte Haltung , die sich besonders an de« ,
amerikanischen Märkten zum Ausdruck brachte und die Neu- !
norker Lokopreise zeitweise einen Stand erreichen ließ , denf
sie zuletzt im März vor der großen Frühjahrshausse eingenom- ^
men ha i . So war der Lokopreis für Winterweizen in
Neuyo . tr ür kurze Zeit bis auf 288 Cents für den Bush«! ge¬
sunken, gegen 292 Cents etwa l4 Tage vorher und 338 Cents
im Mai . Besonders machten die überraschend guten Erntr-
nachrichten Kanadas und noch mehr die Tatsaüi« Eindruck, daß
sich in Australien alles auf eine sehr große Weizenerute einstellt.
In Argentinien ist in einzelnen Distrikten etwas Regen erfolgt,
im allgemeinen aber hält der besorgniserregende trockene Cha¬
rakter der Witterung an und die Befürchiungen für di« Ernte,
zunächst besonders für di« Leinsaat, sind gestiegen . Wie Nord¬
amerika gegenwärtig der Hauptversorger Europas für Weizen
bleibt, so ist es Argentinien für Mais . Seine Weizenaus- !
fuhr, die bekanntlich verboten , aber aui alte Abschlüsse mit
auswärtigen Regierungen noch erledigt werden darf , schrumpft«
in letzter Woche auf 6000 Tonnen zusammen, während von
Mais über 90 000 To -mxn expediert wurden. Deutschland hat
auf Abladung argentinischen Mais in nicht unerheblichen Men¬
gen bereits erworben. In Indien müssen dke Vorbedingungen
für die kommende Ernte nicht ungünstig sein , denn die dortig,
Regierung hat bereits vom nächsten Monat an dt» AussuW
von 400 000 Tonnen Weizen sreigegeben . j

Großhandelspreise für Kartoffel «.
Berlin , 23 . Sept. Großhandelspreis für sortierte Speis«

Kartoffeln 28—30 Mark je Zentner ab Verladestation.
Hamburg . 23 . Sept . Die Notierungskommission notierte fol¬

gende Erzeugerpreise ab Stationen je Zentner : Speisekarlofstkn,is
weiße 29—31 Mark , rote 28—30 Mark , gelbe 32—34 MarK, '§
Eierkartoffeln — . Saatkartoffeln 38—42 Mark , gewerblich»
Kartoffeln — . s

Christiania , 14 . Sept . Marktnotierung 15 Kr . für 100 KM
Kartoffeln -- 65,25 Mk . für den Ztr. (Kurs 870) . j

Stockholm, 15. Sept. Marktnotierung 16 Kr . für 100 KA'-- 103,25 MK. für dm Ztr . (Kurs 1288) .
Schweiz . Erzeugerpreis franko Bahnstation 15,30 Fr. M

100 Kg . --- 78,35 Mk . für dm Ztr . (Kurs 1024) .
Kartoffclbörse . -

Berlin , 25 . Sept . Heute wurde zum erstenmal ein» oo»
Deutschen Kartoffel-Händlerverband Berlin- Düsseldorf und oo»
dm Erzeugern,- besonders aber von den Händlern ziemlich ft« »,
besuchte Kartoffelbörse abgehaltm , und zwar lagen Angebot« DU
30 bis 35 Mark für den Zentner vor aus Mecklenburg. P «M
mern, Schlesien und Westpreußen. Nachfrage bestand mr gm»
Kartoffeln , während geringe und rvtschalige vernachlässigt w»
ren . Die Unsicherheit bezüglich der demnächftigen Beratung
über die Forderungen der Gewerkschaften wegen H - g
der Kontraktpreise lähmten die Unternehmungslust. ^

Vermischtes.
Diebstahl. Aus der Wohnung der auf Reisen befindlichen^

Prinzessin Maria von Cray in Paderborn wurde SilberzeuaZim Wert von 100 000 Mark geitohlm. ^
x' Eine 14jähr ae Mörderin . Die 14jährige Tochter' eines Ta^
lohners in Rantzau (Ostpreußen) erdrosselte zwei Kleins
Kinder , um , wie sie bei ihrer Vernehmung angab, sich an^I
den Qualen der Kinder zu weiden.

Ein Wirbelsturm hat an der französischen Mitteimeerölljte von
Toulon bis Nizza großen Schaden angerichtet . Häuser wur¬
den abgedeckt und viele Schiffe in den Häfen losgerissen. Die
Rhone ist um 2 Meter gestiegen.

Kölner Dombau-Lo .rerir. Der Kölner Dom ist ein Sorgen¬
kind. Aus dem Zustand gänzlichen Verfalls wurde er auf das
eistige Werben von Joseph von Görres, der den nach¬
maligen König Friedrich Wilhelm IV . von Preußen fitr dir
Wiederherstellung zu begeistern verstand, in den Jahren 1823
bis 1880 wieder in Stand gesetzt und ausgebaut . Am 15 . Ok¬
tober 1880 wurde in Gegenwart des Kaisers Wilhelm I . und
aller deutschen Fürsten die Vollendung gefeiert . Die Baukosten
kosten betrugen seit 1823 22 Millionen Mark . Am 30. Juni
1887 wurde die berühmte 524 Zentner schwere Kaiserglocke ge¬
weiht , gegossen aus eroberten französischen Kanonen, die der
Kaiser dein Dom zu diesem Zweck geschenkt hatte. Aber es
zeigte sich , daß der zum Dombau verwendete Stein (vom
Drachenfels ) teilweise eine nicht sehr große Widerstandsfähig¬
keit gegen die Witterungseinflüsse besitzt , wogegen z . B . der
weiße Sandstein von Ooerkirch in Baden , der beim Ulmer
Münster verwendet ist, sich dimch außerordentliche Härte aus¬
zeichnet . Nach einigen Jahren zeigten sich schon wieder Spu¬
ren der Verwitterung . Es wurde fort und fort ausgebessert.
Jetzt ist der Zustand io , daß der Dombauverein in Köln sich
genötigt gesehen hat , oei der preußischen Regierung eine Dom-
baulotterie mit dem Ergebnis von 8 Millionen Mark zu be¬
antragen . In dieser Höhe berechnet der Verein die Kosten für
die Wiederherstellung. Mangels genügender Mittel mußte im
September vorigen Jahrs die Bauhütte vorläufig geschlossen
werde » . Der Dom kann aber , wie der Bauverein betont,
kiner geordneten, umfassenden Banvflege nicht länger e raten,
must wäre die Erhaltung des herrlichen Baume ' " siger
Form ernstlich in Frage gestellt.
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Aus 7üjährigrr Gefangenschaft. Mit einem Heimkchrerdam;-
fer aus Rußland traf in Swinemündc der Rjähriae Unaar
Bum da ein , der als junger Husar 1848 in russische Ge¬
tangenschaft geriet und nach Sibirien verschleppt wurde. Als
Bettler stiftete er dou sein Dasein . Hcimkehrende Ungarn nah¬
men ihren Landsmann mit.

Ueberschwemmung. Rach wolkenbruchartigen Regenfüllen trat
in dem französischen Bezirk Hoch -Mauriennc (Savoyen) eine
furchtbare Ueberschwemmung ein . Verschiedene Orte wurden ganz
vom Verkehr abgeschnitten. Der Schaden wird aus M Mil¬
lionen Franken geschätzt , wovon die Hälfte auf die zerstörte
Fabrik Alais u . Camargue entfällt.

Mammutfunde . ^
Im Lindenmuseum in Stuttgart berichtete dieser T agel

E . W . Pfitzenmaier (Tiflis ) über seine zwei sjor- s
schungsreisen ins nördliche Sibirien , wo er die Mammut - 1

reste aus dem Eise bergen half , von denen vor etwa
15 —20 Jahren die ganze Welt redete. Bon den gro- >

ßen Vertretern des Tierreichs der Borzeit , DiNotherinm , ^

Mostadon und Mammut , lebte das letztere noch zur
Zeit des Urmenschen . Skelette und Stoßzähne wurden an
vielen Orten gesunden . An der Eismeerküste gibt es

indessen ganze Lager vorgeschichtlicher Riesentiere , deren
Kadaver sich infolge der strengen Kälte, die auch im

kurzen Sommer den Boden nur elwa einen halben Meter

tief auflauen läßt , in den einstigen Gletscherspalten , in
die sie zu Tode stürzten, beinahe lebendfrisch erhalten
haben . Infolge von Uferabspülungen treten diese Kadaver
anS Tageslicht ; wenn rechtzeitig entdeckt, ehe Raub-

^tiere das viele Jahrtausende alte „ gefundene Fressen"
« r sich nehmen, dann Mt es .Gelegenheit zu wissen¬
schaftlichen Entdeckungen hervorragendster Art . Der Red¬
ner berichtete von zwei Reisen ins Jrkutskgebiet . Bei
der einen gelang es, den nur wenig beschädigten Kadaver
eines Mammuts zu bergen und nach Petersburg zu brin¬

gen . Der Körper war so wohlerhalten , daß aus dem

Mageninhalt noch das Futter bestimmt Weichen konnte. ;
kDie zweite Meise war weniger ergiebig , verhalf aber z« '

einem vollständigen Mammutrüssel . Die Fundstelle ist
etwa 14 000 Kilometer von Petersburg entfernt . Für dis
Bewohner jener Gegenden ist der Handel mit vorgeschicht¬
lichem Elfenbein , dM mächtigen Stoßtzähnen des M nnr«

! muts , eine wichtige Einnahmequelle.

OeffenMcher Sprechsaal.
Fist Einsendungen unter dieser Rubrik übernimmt die Redaktion uur

die preßgesetzltche Verantwortung.
Auf dar . Eingesandt* in Nr. 223 wird erwidert, daß

sämtliche« Gemeinde » i« Bezirk s. Z. n»r soviel Marga¬
rine -»«-teilt wnrde, als von denselben bestellt worden ist.
De» Wuusch wegen Znteilnvg von Weißmehl könne» wir
gut verstehen nvd wnrde der Kommuualverband vor einigen
Woche« schon bei der LandeSgetreidestelle Stuttgart vor¬
stellig, daß der Bevölkernag »ach so langer Zeit endlich
einmal wieder Weißmehl zngewiese» werden soll. Die Ant-
wort war leider eine ablehnende, mit der Begründung , daß
»ach dem Stand der Er»te nnr Weißmehl für Kranke zu

gewiesen werden könne . Daß Kommnnalvrrbändr Weiß-
mehl anSgebe» konnten, ist ganz richtig nnd war «aS anch
wohl bekannt. Ei handelt sich hierbei aber n« keine So »-
derznweisnvg seiten- der LandeSgetreidestelle (denn jeder
Kommnnalverband erhält nnr 2 Prozent Weißmehl von
dem ihm zngeteilten Qnantn« Brotmehl ), sondern ei « Kom¬
mnnalverband ließ sein 90prozrntlge8 Weizenmehl nochmals
dnrchmahle« ans 80 Prozent, sodaß das Weißmehl ans
Koste« der Qualität des Brotmehls hergestrllt wnrde. Ein
anderer Kommnnalverband hatte von einer früheren Liefe¬
rung von 80 prozrnttgem Weißmrhl etwas znrückbrhalten
«nd hat jetzt seinen letzte» Vorrat hiervon bereits verbraucht.
Nagold , den 25. September 1920 . Oberamtmann Münz.

Letzte Ra«
WTB. Par » , 25. Sept . I « der Regier »»,SerklS-

r»»g, die MiuisterprSstdeut L y ;rrrr i« »er Kammer
verlas, heißt es «. a. : Dnrch das Vrrtranen des Staat »-
chefS z» der Ehre bernfen, sein Nachfolger an der Spitze
der Regiernng z» sei», werde ich sei« Programm nnd sein
Werk weiter sortsetze». Die Grundsätze, die das Kabinett
Wetter leite« werde», find in der inneren Politik «. a . :
Ve:wirklich»ug der soziale» Reform, Einlösung der heilige»
Schuld , die wir «nsece« tapfere» Krieg»verletzten »nd den
Familie» »nserer glorreiche« Toten gegenüber etsgegange»
find , Brschlennignng deS Wiederaufbaus der verwüsteten
Gebiete «ud Verwaltung «nserer Finanzen mit der streng,
sten Sparsamkeit . In der anSwärtige« Politik fordern wir
die strikte Dnrchführnng der Verträge. Wir
werden keines unserer Rechte verjähre« lasten. Wir wolle«
a»S de« Völkerbund einen ständigen , machtvollen OrgantS-
mnS machen.

WTB. Part», 25. Sept. I « der Kammer wnrde die
von der Regiernng gntgehkißene Tagesordnung, worin der
Regiernng das Bertram« o»sge,proche » wird, nach kärgerer
Debatte mit 507 gegen 80 Stimmen angenommen. Der
Ministerpräsident verlas daranf das Dekret, dnrch das die
außerordentliche Tagnug geschloffen wird.

WTB. Pa, » , 27 . Sept . <tzava » ) Anch i« « mal
wurde am SamStag die Regternugserklärnng mit Beifall
anfgenomme«. Die Tagung wurde daranf geschloffen.
Wahrscheinlich wird da» Parlament kurz vor den ans de»
11. November festgesetzte« Feierlichkeiten zur 50 Jahrfeier
der Republik nnd des Jahrestags des Waffenstillstands-
abschlnffeS einbernfeu werden.

WTB. Frankfmt a. M., 26 . Sept . Hentr Nachmit-
tag wnrde in de« Festränme» deS Rö «rr8 »ir Kaust -mff«
(Aotignsälen- nnd Knnstschan) eröffnet. Die Knnstmrffe
wird am 8. »nd 9. Oktober mir einer großen Auktion ihr
Ende staden , für die anch a»S dem AnSland bereits zahl¬
reiche Anmeldnvgen vorliegen . Die Allgemeine Frankfurter
internationale Messe wird am Sonntag , den 3. Oktober er¬
öffnet »nd bis Sonntag de» 10. Oktober dauern.

WTB. Königsberg . 26 . Sept . Heute Vormittag
wnrde h 'er inGegenwart des Reichspräsidenten, des Reichs-
MinistersScholz , de» prenßlsche« HaadelSministerS Ftsch-
beck nndsonstigerVertreter der Reicht - »nd Staatsbehörde«
»t, erste » «tsch« Ostmffk «röffatt.

WTB . » rstff 'l, 27 . Sept . DaS Expsf « der »Misch,,
Drlegierte« auf » r» « ,Sff -ler K » «ft »« -- z besigi , daß die
vor de« Krieg ant fünf Milliarden geschätzte Schnld a«f
240 «»gewachsen sei. Mau habe sich energisch bemüh ;, z«-
rächst die Fnanzfrage zu regel«. ES wneden Reform« ,
betten anSgeführr. Dadurch konnte das Budget von 40
ans 36 Milliarden herabaesetzt werden. Trotz einer rizo-
rosen VermögenSznwachtstener »nd deS vermehrte« Papier-
geldnmlanf » wnrde die Lage nicht gebessert . In Bezug a«f
den Außenhandel sei Deuischland nicht mehr in der Lagr,
Rohstoffe einznsühre» »nd Produkte z« exportieren. Deutsch,
lano werde die ihm dnrch den Versailler Vertrag anferlegtr
Barschul ' nur durch Waren bezahle» können . Einzig die
AuSfnhr werde eine Ausgleichung der Bilanz ermögliche«.

WTB. « rlfast, 27. Sept (HavaS . ) Die RnhestSrn«,»
danertr » am Sonntag in verschiedene» Vierteln fort El
wurdeu Schüsse ab gefeuert «nd die Polizei mit Stetem
beworfen. Ein Polizist «nd drei Zivilisten wurden getötet.
Unter den Verwundeten best,den sich zwei schwerverletzte
Polizisten »ud mehrere Zivilisten, von denen sechs i«8 SM
übergeführt werden mußten.

WTB. R*tt«« »am, 26 . Sept . Nteuwe Rotterdam 'sche
Conraot erfährt ans HelfirgforS , daß die russische Räte-
regierung eine Neunrduuvg d«S rujstschm Heere» vor.
nimmt. Die Divrstonen der Westfront werden Westheer , die
auf der Ostgaliztschen Front daS rote Ukcaineheer , die «f
der tanrischeu « . der Doufro - tdas Südheer und dieanfda
kaukasischen Front daß Ostheer bilden . Die Dir. Truppe,
werden in zwei Heere gruppiert , daS west - »nd da» oft-
sibirische H-er. Trotzkt ist Oberbefehlshaber . Ihm steht
Podwotsky zur Seite.

WTB. Warschau, 26 Sept. Der Minister für A,k
wärtig hat den polnische » bevollmächtigten Minrster i«
Berlin, beauftragt , energisch gegen die Haltung der dewschnr
Behörden zu protestieren, da diese den belsch «wistlsH »,
» ««»»» in O»p«»ße« volle Ha»dl«»g»sreihett «,d dir
Möglichkeit laffe», sich au der Nordostgrenze zu sammln,

WTB. Parts , 26. Sept. Nach e nee Havas Meldmg
auS Athe» ist dt « D pUlterteukamm-r aufzelöß worde«.
Die Neuwahl«» wurden auf den 7. Nov :«ber angesetzt, «d
die «eue Kammer tritt am 13 . November zusammen.

« utwastliche» « etter.
Teils bewölkt, teil » heiter, kein wesentlicher Niederschlag.

Druck
Für die Schrtftleitung verantwortlich : Ludwig L«ck.
uck und Verlag der W. Rieker'schen Buchdruckerei , Menstrij

Unsere Zeitung bestellen.
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Berfteigerung.
Bringe am Mittwoch , de« SS . dS , Vorwittags S

Ahr aus dem Nachlaß meines Vaters PH. Schaible , Tuch¬
machers, folgendes zur Berfteigerung:

2 Bettstellen , 1 Nachttisch , 1 doppelttir . Kleider¬
schrank, 1 Aufsatzkästchen, 1 Tisch. 1 Füßchen
mit Trichterkübel , verschiedene Feldgeräte , 1
Schleifstein , 1 Schubkarren , eine Firmatafel,
versch . Werkzeug und Hausgeräte.

Z«m Verkauf ladet eia

Pauline Schaible.

» ltensteig.
Frisch eingetroffen:

Neue Bismarck-

Heringe
la Marinade

bei

Ehr. VSkghSkd jk.

Kaden
äs»

Ge¬
mischter

Chor.
Heute abend Singstunde

und wichtige Besprechung.
Damen 8 Uhr, Herrn 'i,9 Uhr
(Gemeindehaus ) .

Auf der Straße von Alten-
sterg ins Dorf ging eine blaue

Kostümjacke
verlose«.
Abzugeben gegen Belohnung:
Altensteig . Mühlstr . 3251.

Eine guterhaltme

Wltmhr
wird zn Laufe« gesucht, j

Angebote an die Geschäfts- I
stelle ds. Bl. erbeten.

Mteufteig.
Sehr schöne, rote u . gelbeSpeisezmebel

sowie la weißen

Strang-
Knoblauch

empfiehlt vonfrischer Sendung

L W. L«tz MG
Fritz « ühl. r jr.

W isl teuer!
Bei Verwendung meiner
Mostsubstavzen

läßt sich das doppelte Quan¬
tum Most bereiten.

StzWWarniM

Mttmmerk Teiiiij
Ernst Bischof, früher C . Prahler

empfiehlt sich im

Wertiges m MWsWrsitm
in weißem und farbigem Marmor,

bei saubersterAusführungbillige Preise.
Verlangen Sie Preisliste!

dlesel ittr eine»

dMrgen guten
l-esestoff

kelekreurt - llntcrdaltenrl
diittzlleri ^ rkLIl bet clem Vlertehakre »-

nur lN. 7 -50

ttzkrttck t ) reick tllu»lrieefe k̂ oneinbefte un6
/ / 4 Gute Sücker erster bcbrtftsteller / /

rtureb j««te SucttbanctlunK orter
bet «ter Oesekittsslelle <ter Nosrnor . 5tuttUart
/ Prospekt kostenlos — ^rodebett S<» t fg. ,
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